
wurden alle Instrukteure zusammentjenommen, um ihnen 
mit Hilfe dieser ersten Informationeh neue Ratschläge zu 
erteilen. Als nächstes organisierte der Kreisvorstand Be­
sprechungen mit den Vorsitzenden der Grundeinheiten und 
griff so operativ in den Verlauf der Wahlen ein. Dadurch 
wurde erreicht, daß die den gegebenen Verhältnissen ent­
sprechende Anzahl von Arbeitern, Frauen und Jugend­
lichen auf den Vorschlagslisten erschienen und mehr 
Bauern in die Vorstände der ländlichen Ortsgruppen ge­
wählt wurden.

Ein solch operatives Arbeiten kann man leider nicht 
von allen Kreisvorständen berichten. Einige von ihnen 
werden sich sehr schnell umstellen müssen, wenn sie in 
ihrer Arbeit mit den. täglich wachsenden Aufgaben Schritt 
halten wollen.

Die Berichte der Instrukteure für die Ortsgruppe Sebnitz 
im Kreis Pirna entwarfen ein trübes Bild vom Zustand der 
Betriebs- und Wohngruppen. Schlechte Beteiligung an den 
Parteiveranstaltungen, Antisowjetstimmung, Ablehnung 
des Ortsvorstandes usw. — das waren einige Erscheinun­
gen, die das Landessekretariat veranlaßten, gemeinsam mit 
dem Kreissekretariat zu untersuchen, was hierfür die Ur­
sachen sein könnten. In mehreren vierstündigen Vorstands­
sitzungen und in einer Parteiarbeiterkonferenz wurden uns 
die tieferen Gründe dieses schlechten Zustandes der Partei 
klar. Wenn korrupte und durch ihren Lebenswandel in der 
ganzen Stadt übel beleumdete Elemente als ‘führende 
Funktionäre der Partei tätig sind, wenn andere Funktionäre 
zersetzend und negierend in der Partei wirken, ja wenn 
sogar noch klassenfremde Elemente —- Großhändler — das 
Mitgliedsbuch der Partei in der Tasche tragen — wie soll 
dann die Partei in Ordnuhg sein! fes wurden also eine 
Reihe Ausschlüsse getätigt, einige Funktionäre entfernt

und neue Kräfte herangezogen. Weitere Veränderungen, 
besonders in der Stadtverwaltung, stehen noch bevor. Da­
mit beseitigten wir als erstes die U r s a c h e n  für die 
negativen Erscheinungen in Sebnitz. Die Stimmung der 
Mitgliederschaft hat sich schon jetzt sichtbar gehoben, und 
es ist zu erwarten, daß die Ortsgruppe bei einer weiteren 
Unterstützung durch den Kreisvorstand ihr altes Ansehen 
wiedergewinnt.

Welche Lehren ergeben sich nun aus dem ersten Mas­
seneinsatz der Instrukteure?

Der Einsatz der Instrukteure hat sich bewährt. Der In­
strukteurapparat ist weiter auf- und auszubauen. Keine 
Leitung kommt ohne Instrukteure aus.

Die Instrukteure müssen ständig mit den Aufgaben der 
Partei vertraut gemacht werden, damit sie in der Lage sind, 
die Grundeinheiten anzuleiten und zu unterstützen. Des­
halb sind regelmäßige Besprechungen und Schulungen 
durchzuführen.

Die Instrukteure müssen den Leitungen regelmäßige 
Zwischenberichte übermitteln, damit diese ständig infor­
miert sind und, wenn notwendig, eingreifen können. Den 
Berichten der Instrukteure über bestimmte Erscheinungen 
in einzelnen Grundeinheiten gehört die stärkste Beachtung 
und schnellste Auswertung durch die Kreisvorstände, wenn 
nicht alles beim alten und die Arbeit der Instrukteure 
Flickwerk bleiben soll.

Es kommt nun darauf an, die neugewählten Leitungen 
der Grundeinheiten durch die Instrukteure zu unterstützen, 
sie durch eine gute Anleitung zu selbständiger Arbeit zu 
befähigen. Wenn wir das erreichen, dann haben wir die 
Grundeinheiten ein gutes Stück vorwärtsgebracht. Und das 
wird sich zweifellos auch auf den ideologischen Zustand 
der Mitgliederschaft positiv auswirken.

Otto Schön, Dresden

Kritische Bemerkungen zu den Wettbewerben unserer Stahlwerke
Im Bericht des Ministeriums für Planung über die Erfüllung 

des Volkswirtschaftsplanes im dritten Qüartal 1949 heißt es, daß 
die Stahlerzeugung im Vergleich zum Vorjahr um 137 Prozent 
gesteigert wurde. Diese stürmische Aufwärtsentwicklung in un­
seren Stahlwerken ist ein Beweis für die Richtigkeit der Wirt­
schaftsplanung, für die Entwicklung eines neuen Arbeitsbewußt- 
seins, für die schöpferische Initiative der Massen, wenn sie für die 
Sicherung des Friedens angeleitet und geführt werden.

Die Produktionsentwicklung der Stahlwerke ist durch die lau­
fend aufeinanderfolgenden Wettbewerbe maßgeblich beeinflußt 
worden. Wir haben im Septemberheft des „Neuen Weg“ in einem 
Artikel des Genossen Max Friedemann die positiven und negativen 
Seiten dieser Wettbewerbe beleuchtet, in der Annahme, daß die 
Parteibetriebsgruppen unserer Stahlwerke die in diesem Artikel kri­
tisch behandelten Fragen der Qualitätsverbesserung, der Selbst­
kostensenkung iund der Erfüllung des Sortenplanes zum Anlaß einer 
gründlichen jjpskussion und Abstellung der bisherigen Fehler 
nehmen würden. Leider hat keine diese* Parteigruppen auf die 
Anregungen geantwortet. Das zentrale Fuhktionärorgan der Partei 
wird also von den Funktionären unserer Schwerpunktbetriebe 
offensichtlich nicht oder ungenügend beachtet. In der Zwischenzeit 
wurde bereits der vierte Wettbewerb gestartet.

Uns scheint sehr bedenklich, daß aus Verschiedenen Berichten 
hervorgeht, daß die wichtigsten Punkte des dritten Wettbewerbes 
— Erfüllung des Sortenplanes, Qualitätsverbesserung und Selbst­
kostensenkung — völlig ungenügend behandelt wurden. Um welche 
Fehler und Schwächen geht es?

Sie werden zum Teil aus den Worten des Genossen Hasso 
Grabner klar, der der Hauptdirektor der Vesta (Vereinigung Eisen 
und Stahl) und Inspirator dieser ununterbrochenen Wettbewerbe 
ist Er ermahnte anläßlich der Delegiertenkonferenz die B^triebs- 
gruppe der Maxhütte wie folgt:

„Der Genosse Ulbricht hat euch ein Telegramm geschickt und 
euch empfohlen, euren Sortenplan zu erfüllen und auch die inner­
betrieblichen Wettbewerbe besser zu organisieren. Ihr habt im 
letzten Wettbewerb euer Spiegeleisensoll nicht erfüllt. Dadurch 
wurde die Qualität der Stahlwerke Riesa und Hennigsdorf ver­
mindert.“

Genosse Grabner mußte also selbst feststellen, daß die Kollegen 
der Maxhütte nur auf die Steigerung der Produktion Wert legten, 
ohne den Sortenplan zu berücksichtigen.

Und der Genosse Steidten vom Stahlwerk Riesa drückt diesen 
Mangel noch deutlicher aus, wenn er sagt, daß bei den Wett­
bewerben nicht genügend beachtet wurde, neben der Steigerung 
der Produktion auch die Verbesserung der Qualität anzustreben.

In der Maxhütte trat infolge der unterlassenen Auswertung eine 
weitere Schwäche auf. Der Entwicklung der Aktivistenbewegung 
und der Organisierung der innerbetrieblichen Wettbewerbe wurde 
zu wenig Aufmerksamkeit geschenkt. Die Zahl der Aktivisten — es 
sind gegenwärtig 141 — blieb hinter der der Wettbewerbspartner 
zurück und der innerbetriebliche Wettbewerb entwickelte sich nur 
schwach.

In Riesa sieht es bedeutend besser aus. Dort wird der Wett­
bewerb organisch von unten nach oben aufgebaut. In der Qualität 
der Erzeugnisse ist Riesa den anderen Wettbewerbspartnern weit 
überlegen.

Ein Beispiel aus Hennigsdorf zeigt, daß noch lange nicht alle 
Erscheinungen, die der Steigerung der Produktion im Wege stehen, 
ausgemerzt worden sind. Dort muß 10 000 Tonnen fertiges Walz­
material ungerichtet in unproduktiver Arbeit gestapelt werden, 
weil es der Vesta bisher noch nicht gelungen ist, die dringend be­
nötigten Richtmaschinen zu besorgen. Kann man es den Kollegen 
in Hennigsdorf verdenken, wenn sie sich darüber wundern, daß auf 
der einen Seite die Produktion gesteigert werden soll, während 
andererseits wertvolle Arbeitskräfte für unproduktive Arbeiten ab­
gestellt werden müssen?

Uns scheint, daß der Eindruck, „die Vesta ist Träger der Wett­
bewerbe“, sich immer mehr vertieft. Träger der Wettbewerbe muß 
jedoch die Gewerkschaft sein, d. h., die Arbeiter selbst müssen zu 
dem Bewußtsein kommen, daß nicht etwa „von oben“ angeordnete 
Wettbewerbsziele erfüllt werden müssen, sondern daß sie selbst, 
jeder an seinem Arbeitsplatz, an der Festlegung der Normen, an 
der Qualitätsverbesserung, an der Unkostensenkung mitwirken. Die 
Genossen aber sollten es als ihre erste Parteiaufgabe im Betrieb 
betrachten, die beste Arbeit, den größten Enthusiasmus zu ent­
wickeln, jederzeit durch ihr persönliches Beispiel die Müden und 
Schwankenden mitzureißen, die parteilosen Arbeiter aber zu der 
Überzeugung zu bringen, daß die Mitglieder unserer Partei nicht 
nur zu formulieren und zu agitieren, daß sie auch am besten zu 
arbeiten verstehen!
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